
Sommer 1981 - Urlaubszeit.
... und iedes Jahr das gleiche
Spiel.
Mi llionen sonnenhungriger
Teutonen fahren in den Sü-
den, aber wohin mit den
lieben Haustieren? Radio und
Fernsehen melden katastro-
phale Zahlen an ,,Weihnachts-
geschenken", die einfach aus-
gesetzt werden. Aber viele
der sonst so geliebten Zwei-
und Vierbeiner kommen
auch bei Pflegeeltern unter.
So erging es ,,Bubi", einem
Papagei aus Ransbach-Baum-
bach. Für drei Wochen sollte
er Pflegekind bei Surmann's
Hans sein. Der Urlaub am
Rhein wurde für den gefie-
derten Bubi aus dem Kan-
nenbäckerland zum Drama.

Es war Mitte Juli 1981. Bubi
das neue ,,Pflegekind" von
Surmann's, stand bereits drei
Tage als Prunkstück im Wohn-
zimmer der Gasteltern. Bubi
fühlte sich scheinbar wohl
und ließ alle Sprech-Animier-
versuche von Familienange-
hörigen und Besuchern über
sich ergehen. Alles hing vor
dem Riesenkäfig und ver-
suchte sich in der Papageien-
sprache, aber die einzige
Außerung, die er über seinen
Schnabel brachte, wenn man
zu ihm ,,Bubi" sagte, war
,,Jau - iau".

Die Stunde der Freiheit

Die Verbundenheit mit dem
Tier wuchs von Tag zu Tag,
und man schleppte den Käfig
überall mit. So war es ganz
klar, daß Bubi auch auf der
Terrasse dabei war. Nun gibt
es aber im Hause Surmann
einen kleinen Thorsten, einen
2 1 /2iährigen,,Tu n ichtgut",
vor dem nichts sicher ist. Und
so mußte es dann auch pas-
sieren. Zwei Minuten ohne
Aufsicht reichten, um mit
den kleinen Fingerchen die
Käfigtür zu öffnen. Bubi
nahm dieses Freiheitsange-
bot natürlich dankbar an und
flatterte auf den nächsten
Baum. Klein-Thorsten war
von seinem Befreiungserfolg
so angetan, daß er freude-
strahlend in die Küche lief
und verkündete: ,,Oma lo!!!"
Käthe Surmann ahnte nichts
Gutes, als sie von ihrem Enkel
auf die Terrasse gezerrt wurde.
Entsetzt stieß sie nur ,,Bubi"
aus, als sie den leeren Käf ig
sah, und prompt kam aus
5 Metern Höhe über ihr die
Antwort: ,,Jau - jau."

Mit Angelzeug auf Vogel-
fang

Sie rief sofort ihren Mann bei
der EVM an. Wenig später
stand Hans Surmann dann
auch an der Birke und lockte
und lockte, aber Bubi genoß
die Freiheit in vollen Zügen
und antwortete immer nur
mit ,,Jau - jau" . Aufmerksam
gewordene Nachbarn und
Passanten erteilten gute Rat-
schläge: ,,Ruft den Frankfur-
ter Zoo an, die besitzen ein

Ein Papagei auf dem großen Freiheitstrip.

Was man alles erleben kann, wenn sich ein ,,Pflege-
kind" selbständig macht. Die Geschichte einer
kompliziert-langwierigen Vogelsuch- und Rettungs-
aktion

von Hans Gerd Melters

Vogelfänger Hans Surmann mit Enkel Thorcten auf der
Suche nach Bubi.
Foto: H. G. Melters
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Netz, das man über einen
Baum schießen kann!"
Oder ,,Den müßt lhr mit fri-
schen Trauben und Walnüs-
sen locken" usw. Sohn Ha-
rald war derweil kreativ tätig
und bastelte an seiner Angler-

ausrüstung ein Papagei-Fang-
gerät {Köcher mit Bohnen-
stange). Vater Surmann ging
einem weiteren Tip nach und
besorgte zwei schwere Stab-
taschenlampen. Damit wollte
man den Papagei bei völliger
Dunkelheit von zwei Seiten
anstrahlen, blenden und dann
mit dem Kecher einfangen.
Die Vorbereitungen klappten
wie am Schnürchen, nur
wurde es an diesem schönen
Sommerabend einfach nicht
dunkel. Ab und zu bestätigte
Bubi durch sein ,,Jau - jau"
seine Position, und Vater
Surmann kletterte mit sei-
nen Söhnen aufs Dach, um
den Vogel näher zu kommen.
Gegen 1/212 Uhr nachts lief
dann der Count down für das
Unternehmen Bubi an.

Ein listiges Vieh

Es war fast dunkel. Vater Sur-
mann und Sohn Heinz strahl-
ten den Papagei mit den Stab-
taschenlampen an, und Sohn
Harald hängte sich halsbreche-
risch über die Dachrinne, um
mit Bohnenstange und Kecher
langsam an den Vogel heran-
zukommen. Atemberaubende
Stille auf dem ,,Alten Weg".
Nur noch 10 Zentimeter -
aber die fehlten eben. Bubi
hatte Lunte gerochen und
schnell abgehoben. Vor

Schreck wäre Sohn Harald
fast vom Dach gefallen, aber
Bubi f latterte majestätisch
ab auf den nächsten Baum
beim Nachbarn Kempf.
Auch die hier sofort einge-
leiteten,, Rettungsversuche"
scheiterten an der List des
Vogels, so daß das Unter-
nehmen Bubi vorerst ein-
gestellt werden mußte.

Zwischenspiel auf dem
Friedhof

Am nächsten Morgen gingen
aber ganz früh die ersten Mel-
dungen über den neuesten
Standort des Vogels ein.
Friedhofbesucher alarmier-
ten Hans Surmann, der Papa-
gei säße im Baum an der
Leichenhalle. Hans Surmann
kaufte aber erst mal auf An-
raten eines Vogelfachmanns
Weintrauben, zu dieser Jahres-
zeit ein etwas teurer Tip, denn
Hans legte für ein kleines
Schälchen 12,75 DM auf den
Ladentisch. Mit Käfig und
Trauben bewaffnet marschier-
te Hans Surmann in Richtung
Friedhof, was bei einigen in
ihrer Andacht gestörten Wit-
wen Kopfschütteln hervorrief.
Stundenlang tönten die Sur-
mannschen Lockrufe über
die Gräber ,,Bubi, komm
Träubchen". Doch Bubi ant-
wortete auch auf dieses kuli-
narische Angebot nur mit
,,Jau - iaLt".

Der falsche Bubi

Nach diesem Mißerfolg setz-
te Hans Surmann eine An-
zeige in die Rhein-Zeitung:
,,Papagei entf logen, hört auf
den Namen Bubi und antwor-
tet ,Jau-Jau'."
Und die Anzeige hatte ihre
Wirkung. Aus allen Ecken
und Kanten kamen Anrufe:
,,lch höre lhren Papagei jetzt
im Mendelssohnpark !", Hans

Becker aus der von-Galen-
Straße: ,,Hans, komm, dein
Papagei sitzt bei mir auf dem
Dach?" Wie ein f liegender
Vogelhändler zog Hans Sur-
mann vom Mendelssohnpark
bis an die Kasernen, aber
trotz tol lster Futterangebote
ging Bubi nicht in seinen Kä-
fig zurück. Man setzte den
Papagei von Fred Höfer als
Lockvogel ein, aber auch
diese Aktion blieb ohne
Erfolg. Aber eines Abends,
die Surmanns saßen auf der
Terrasse, kam ein Polizei-
auto vorgefahren. Aus dem
Auto stiegen zwei Beamte
und ein Mann mit freiem
Oberkörper, völlig verkratzt
und verbissen. ln seinem
Hemd hatte er einen Papagei
eingewickelt.,,Wir haben
ihn", sagte einer der Beamten
zur Hans Surmann, der schon
überglücklich mit dem Käf ig
den,,Rettern" entgegengeeilt
kam. Als der Vogel in dem
Käfig war, entstanden bald
Zweifel an der Echtheit des
gefangenen Viehs. Denn:
1. antwortete der Vogel nicht
mit ,,Jau-jau", und
2. war der Käf ig für ihn ein
Stück zu klein, sein Schwanz
ragte ca. 10 Zentimeter aus
dem Käfig raus. Die Beamten
und der verkratzte Fänger
waren längst verschwunden.
Was nun? Aber dieses Rätsel
wurde schnell gelöst. Freude-
strahlend nahm Frau Minarts
ihren Ausreißer in Surmanns
Wohnzimmer in Empfang.
Der echte Bubi setzte seine
Geisterflüge durch Horch-
heim fort.

Lange Gesichter

Die drei Wochen Ferien wa-
ren um und die Papageienbe-
sitzer standen vor der Haus-
tür. Ein großer Blumenstrauß
als Dankeschön wurde über-
reicht, dann,,beichtete"
Hans Surmann mit geknick-
ter Stimme. Zuerst herrschte
tiefste Betroffenheit, aber
nach einem Kasten Bier sah
die Welt schon wieder ganz
anders aus. Am nächsten Tag

fuhren die,,Vogelwaisen"
nach Ransbach-Baumbach
zurück. Es glaubte keiner
mehr an die Rückkehr von
Bubi.

Neue Adresse von Bubi
Voliere Kern, Bächel-
straße

Eines Tages rief dann Herr
Kern, Vogelzüchter aus der
Bächelstraße, bei Surmanns
an und sagte, daß sich Bubi
des öfteren an seiner Voliere
sehen ließe. Herr Kern mach-
te das Angebot, einen Apfel-
baum in seinem Garten, den
Bubi besonders gern besuch-
te, nicht abzuernten, damit
sich der Vogel an diese Fut-
terstel le gewöhnen würde.
,,Wenn wir etwas Glück ha-
ben und es wird kalt", sagte
Herr Kern fachmännisch,
,,wird Bubi beim ersten Frost
steif, und wir können ihn
dann fangen."
Und so war es auch. Genau
3 Wochen vor Weihnachten
zeigte morgens das Thermo-
meter auf minus 6o Celsius.
Und tatsächlich entdeckte
Herr Kern morgens einen
steifgefrorenen Bubi in sei-
nem Garten. Er brauchte ihm
nur noch eine Decke überzu-
werfen, und mühelos konnte
er Bubi in den total vereisten
Käfig sperren. Als Harald
Surmann den Vogel dann
kurze Zeit danach abholte,
mußte er zu Hause Papagei
und Käfig zuerst einmal mit
warmem Wasser vom Eis be-
freien und auftauen. So fand
die Odyssee doch noch ein
glückliches Ende. 6 Monate
und 2 Tage hatte Bubi die
Freiheit genossen, bevor er
wieder nach Ransbach-Baum-
bach zurückkehrte. Wäre der
Winter nicht gekommen . . .

o

immerei Au'sfuhrung von Zimmerarbeiten Holzdecken und Holzwände
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